
Psalm 37,5 Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn. Er wird’s wohl machen. 

Der Weg wächst im Gehen 

Beim Thema wurde ich sofort an die Campingkirche erinnert. Zwischen dem Feriendorf in Schellbronn und dem großen Zelt der Campingkirche war eine große Wiese. Die Bewohner des Feriendorfes mussten einen Weg der Wiese entlang gehen, dann abbiegen, dann nochmals abbiegen, um zum blau-weißen Zelt der Campingkirche zu kommen.
Dann begann ein Junge eine Abkürzung zu nehmen. Quer über die Wiese. Andere folgten ihm. Und denen folgten wieder andere. Nicht nur Kinder. Irgendwann auch Erwachsene. Langsam entstand ein Trampelpfad, der von vielen gerne genutzt wurde. Ein Weg quer durch die Wiese, um das Ziel, das schöne Zelt der Campingkirche möglichst schnell und einfach zu erreichen.
Wege entstehen, indem Menschen sie gehen.
Gerne denke ich heute mit Ihnen über die Wege nach in unserem persönlichen Leben, aber auch im Leben eines christlichen Werkes, oder einer christlichen Gemeinde.
Ein Weg beginnt, wenn wir einen Anfang wagen:
Da hatte der Karlsruher Pfarrer Friedrich Hauss den tiefen Wunsch, etwas für die Jugend in Karlsruhe zu tun. Sie sollten raus kommen aus dem Mief der Karlsruher Hinterhöfe. Mit anderen machte er sich auf den Weg. Schließlich landete er in Neusatz, auf diesem wunderschönen Fleckchen Erde. Mit der guten Luft, mit der guten Aussicht. Und er traf sich mit den Eigentümern der Wiese. Er trag sich mit Verantwortlichen der Gemeinde. Und so wurde das Grundstück gekauft und das Haus 1929 und 1930 als Jugendheim gebaut. Schnell wurde es zu einer Sammelstätte für junge Leute. 

Ein Anfang wurde gewagt – ein Weg wurde begonnen. Wir brauchen es in unserem Leben, dass wir Anfänge wagen. Oft geht diesen Anfängen eine Zeit der Sehnsucht, des Betens, des Fragens voraus. Nehmen wir die Sehnsucht ernst. Denn die Sehnsucht hat oft der Heilige Geist in uns gelegt. Und dann: Wagen wir den ersten Schritt!

Ein Weg wächst, wenn wir ihn in Gemeinschaft gehen.
Das war auch eine Erfahrung in Schellbronn. Wäre nur der Junge über die Wiese gelaufen, wäre kein Pfad entstanden. Aber weil viele den Weg gegangen sind, wurde der Weg immer deutlicher und fester. 
Ich habe gemerkt, dass es gut und hilfreich ist, wenn wir Menschen haben, die mittragen. Das war auch immer eine Erfahrung im Henhöferheim. Gott hat Menschen geschenkt, die gearbeitet haben, um das Haus zu erhalten und weiterzuentwickeln. In den über 90 Jahren waren es immer wieder andere. 
Jesus hat einmal zu seinen Jüngern  gesagt: Bittet den Herrn, dass er Arbeiter in seine Ernte sende. Und diese Bitte wurde hier immer wieder erhört. Bitten wir darum, dass Gott auch weiterhin Menschen mit einem brennenden Herz nach Neusatz schickt. Und bitten wir darum, dass uns ein brennendes Herz erhalten bleibt.
Wenn wir in Gemeinschaft gehen,  können wir uns immer wieder gegenseitig aufrichten, wenn wir müde geworden sind. 

Ein Weg wächst auch durch Umwege.
Vor einer Woche war ich mit meiner Frau in Neusatz, weil wir eine Seniorenfreizeit gestaltet haben. Dabei sind wir auch selbst einige Male Richtung Dobel gegangen. Und an einer Stelle lag ein Baum quer über den Weg. Wenn so etwas geschieht, gibt es mehrere Möglichkeiten: Man kann versuchen, das Hindernis zu entfernen oder entfernen zu lassen. Man kann einfach über das Hindernis hinwegsteigen oder es umgehen. Man kann auch umkehren. Und manche Wege sind einfach um die Hindernisse herum gewachsen.  Hindernisse gehören zum Leben. Gott mutet sie uns zu. Und manchmal sind es die Enttäuschungen durch die Gott etwas Neues schenkt. 
Nachdem der Erweckungsprediger Aloys Henhöfer in Müllhausen vom katholischen zum evangelischen Glauben konvertiert war, wollte er in Müllhausen bleiben, um dort den Menschen weiter zu dienen. Aber die Kirchenleitung berief ihn erst nach Graben-Neudorf, dann nach Spöck und Staffort. Das war erst gar nicht sein Wunsch. Aber genau dort hat Gott sein Wirken besonders gesegnet und viele Menschen zu Glauben geführt. 
Wenn es also Hindernisse in unserem Leben gibt, sollen sie uns nicht mutlos machen. Wenn wir Gott unseren Weg befehlen, dann können auch Hindernisse zum Segen werden. Und manche Hindernisse kann man auch übersteigen, wenn man sich gegenseitig die Hand reicht und über die Hindernisse hinweghilft. Wie oft ist das bei unseren Freizeiten schon geschehen: Menschen haben von schweren Wegführungen erzählt und im Zuhören und Besprechen wurden manchmal mitten im Schweren Segensspuren Gottes entdeckt.

Auf dem Weg sind auch Sitzbänke höchst willkommen.
Das ist mir in diesem Jahr bei unserer Seniorenfreizeit zum ersten Mal aufgefallen. An den Wegen hier gibt es viele Sitzbänke. Sie alle laden ein zum Verweilen. Sie laden ein, durchzuatmen. Nachzudenken. Sich umzuschauen. Auf den Wegen unseres persönlichen Lebens, aber auch in unseren Werken und Gemeinden ist es gut, wenn es immer wieder Zeiten der Ruhe und Besinnung gibt. Wenn möglich, täglich, oder auch in größeren Abständen mal für eine ganze Woche.
Als junger Mann las ich die Biografie von C. Jones, der 1931 den Radiosender „Stimme der Anden“ in Quito in Ecuador gegründet hat. Was mich schon damals sehr beeindruckt hat, war, dass die ganze Jahresmannschaft sehr früh damit begonnen hat, drei Wochen in Urlaub zu gehen, um neue Kräfte zu sammeln. Sinngemäß sagte der Leiter: „Das ist notwendig, sonst brennen wir aus.“ Und das zu einer Zeit, als es den Begriff „burn out“ noch gar nicht gab. 
Ja, wir brauchen auf unserem Weg Pausen, Momente der Muse, um durchzuhalten und neue Kraft zu schöpfen.



Es geht nichts über einen guten Wegführer
Wir haben heute ja Smartphones mit Routenplaner und Wanderapps. Die sind sehr hilfreich. Aber auch nicht immer. Der eine oder andere Weg auf der komootApp endete in einem Dornengestrüpp, weil ihn schon lange niemand mehr gegangen war.
Deshalb: Es geht nichts über einen Wanderführer, der Weg wirklich kennt. Der ihn schon voraus gegangen ist. Der mit der Wandergruppe in Kommunikation steht. Dieser Wanderführer für unser Leben ist Jesus Christus selbst.
Befiehl dem Herrn deine Wege. Geh mit ihm. Nimm ihn mit. Lass ihn den Weg bestimmen. Wenige Jahre war Winfried Gruhler unser Hausvater. Er hat sich dafür eingesetzt, dass unser Vorstand eine Gruppe wurde, die monatlich zusammen betet füreinander, für das Henhöferheim, für unsere Gäste. Wie gut ist es, wenn wir auf unserem Lebensweg ihn wirklich bestimmen lassen. Jesus Christus geht mit uns. Er geht uns voraus, weil er den Weg kennt. Er ist an unserer Seite, um uns zu stützen. Er ist unter uns, um uns aufzufangen, wenn wir fallen. Und mit seinem Geist ist er in uns, um uns immer wieder zu ermutigen. 

Wenn wir uns verlaufen haben 
Ja, das gibt es auch. Dass wir einfach die falsche Richtung eingeschlagen haben. Nie werde ich es vergessen. Freunde aus unserem Hauskreis waren nach Mannheim gezogen. Wir besuchten sie zum ersten Mal und wollten in der Nacht nach Hause fahren. Es war schon dunkel. Wir unterhielten uns gut und angeregt. Da sagte plötzlich mein Nebensitzer zu mir. Jetzt sieht man schon die Flugzeuge von Heidelberg. Ich stutzte: Wieso Heidelberg? Da gibt es doch gar keine Flugzeuge. Und dann begriff ich es. Wir hatten eine Abfahrt verpasst und waren Richtung Norden gefahren und inzwischen in Frankfurt angekommen, statt in den Süden Richtung Karlsruhe zu fahren.
Jetzt half nur noch umkehren. Das ist nicht angenehm. Das kostet Stolz. Zuzugeben, dass man sich getäuscht hat und nicht aufmerksam war. Aber wenn Jesus uns zeigt, dass ein Weg in unserem Leben falsch war, dann bleibt oft nichts anderes übrig als wirklich umzukehren - und das möglichst schnell.

Das Ziel im Auge behalten:
Das ist wichtig. Das Ziel unseres persönlichen Lebens soll sein, dass wir einmal in der Ewigkeit bei Jesus Christus ankommen, wo er uns die Tür öffnen wird. Und deshalb ist es so wichtig, dass wir ihn auf unserem Lebensweg nicht aus den Augen verlieren.
Uns war es im Henhöferheim immer wieder wichtig, uns klar zu machen, was unser Ziel ist:
Menschen im Glauben stärken.
Menschen Erholung ermöglichen.
Menschen Gemeinschaft schenken. 

Ich wünsche Ihnen und uns allen, dass wir gemeinsam mit Jesus auf dem Weg bleiben.
Amen 





Neusatztag am 23. Juni um 10:30 Uhr
Thema „Der Weg wächst im Gehen“

Vorspiel 						Posaunen
Begrüßung
EG 361, 1-4	Befiehl du deine Wege		Posaunen
Votum
EG 720 (Auszug aus Psalm 37)
Lied: Der Weg wächst im Gehen			Frieder Gutscher und Johannes Link
Lied: Das du da bist					Frieder Gutscher und Johannes Link
Zwei Erfahrungsberichte
„Wir Gott mir einen Weg gezeigt hat“		Mitglieder des Vorstandes oder Freunde
Lied: Du bist ein Königskind				Frieder Gutscher und Johannes Link
Predigt über Johannes 14,6				Lothar Eisele 
EG 395. 1-3 Vertraut den neuen Wegen		Posaunen
Kurzbericht aus dem Henhöferheim			Vorstand
Fürbitte dazwischen					Vorstand
Neue Lieder 41 Kehrvers „Geh mit uns“		Posaunen
Abkündigungen
EG 321, 1-3	Nun danket alle Gott			Posaunen
Segen
Lied: Möge Gott dir Kraft und Stärke sein		Frieder Gutscher und Johannes Link 
Schlusstück						Posaunen
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